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Separatabdruck  aus  dem  V.  Bande  der  , Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer*  1892. 


KOPTISCHE  AMULETE. 


1.  Der  Brief  von  Chriftos  an  den  König  Abgar  V.  von  Edeffa. 

Der  apokryphe  Briefwechfel 1  zwifchen  Abgar  und  Chriftos  liegt  uns  in  ver- 
fchiedenen  Faffungen  vor.  Der  ältefte  Zeuge  Eufebios2  verfichert,  dafs  der  von  ihm  gegebene 
Text  auf  ein  im  Archiv  von  Edeffa  in  fyrifcher  Sprache  aufbewahrtes  Aötenftück  zurück¬ 
gehe.  In  diefer  Faffung  fehlt  in  dem  Antwortfehreiben  von  Chriftos  jene  Stelle,  auf  welche 
die  Späteren  befonderes  Gewicht  gelegt  haben,  nämlich  die  Zuficherung  der  Uneinnehm- 
barkeit  der  Stadt  Edeffa.  Schon  in  der  Faffung,  welche  in  der  Dodtrina  Addaei3  enthalten 
ift,  finden  wir  den  Satz:  , Deine  Stadt  foll  gefegnet  sein  und  kein  Feind  foll  fie  bewältigen 
auf  ewig'.  In  diefer  Faffung  haben,  wie  uns  Prokop4  und  nach  ihm  Euagrios5  berichten, 
die  Bewohner  von  Edeffa  den  Brief  des  Heilands  über  den  Thoren  der  Stadt  angebracht. 
Aber  auch  dem  einzelnen  Träger  einer  Copie  diefes  Briefes  füllte  ein  befonderer  Schutz 
erwachfen.  In  einer  griechifchen  Handfchrift  der  hiesigen  Hofbibliothek 6  findet  sich  zu 
dem  Briefe  der  Zufatz,  dafs  derfelbe  als  Amulet  getragen  befonderen  Schutz  vor  Gericht, 
auf  Reifen  zu  Waffer  und  zu  Lande,  vor  Krankheit  gewähren  follte. 

Diese  Angabe  der  Wiener  Handfchrift  wird  durch  zwei  merkwürdige  koptische 
Pergamente  der  erzherzoglichen  Sammlung  beftätigt.  Der  Werth  derfelben  wird  durch  den 
Umftand  erhöht,  dafs  fie  beide  in  dem  verhältnifsmäfsig  noch  immer  fehr  feltenen  Faijümer 
Dialekte  gefchrieben  find.  Das  eine  derfelben  mifsL  11*5  Centimeter  in  der  Breite, 
4-5  Centimeter  in  der  Höhe.  Auf  diefem  kleinen  Streifen .ftanden  in  kleiner  zierlicher,  zum 
Theile  fehr  verwifchter  Schrift,  zehn  Zeilen;  da  ein  gröfseres  Stück  des  Pergaments  unten 
abgeriffen  ift,  find  die  letzten  Zeilen  des  Streifens  nur  fragmentarifch  erhalten. 


1  Vergl.  R.  A.  Lipsius,  Die  Edeflenifche  Abgar-Sage;  v.  Gutschmid,  Die  Königsnamen  in  den  apo¬ 
kryphen  Apoftelgefchichten,  jetzt  in  den  Kleinen  Schriften,  Bd.  II,  S.  345  fl.  und  v.  Gutschmid’s  Anzeige  des 
Werkes  von  Lipsius,  jetzt  in  den  Kleinen  Schriften,  II,  534  fl.;  R.  Duval,  Histoire  politique,  religieuse  et 
litteraire  d’lLlesse  jusqu’a  la  premikre  croisade,  Journal  Asiatique,  1891,  Bd.  18,  S.  234  fl. 

2  Kirchengefchichte,  I,  13. 

3  George  Phillips,  The  Docftrine  of  Addai  the  Apostle  with  an  English  translation  and  notes,  London  1876. 

4  De  bello  Persico,  II,  12. 

3  H.  E.,  IV,  27. 

G  Cod.  Vindob.  theol.  graec.,  315,  fol.  592 — 612  bei  Lipsius,  a.  a.  O.  S.  4,  16  N.  2  und.  21  N.  1. 


Kopt.  Perg.  Nr.  78: 
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Diefes  Pergament  gibt  zu  einer  Anzahl  von  Bemerkungen  palaeographifcher  Art 
Anlafs.  Vor  Allem  fällt  es  auf,  dafs  es  für  den  Buchftaben  n  das  Zeichen  d)  verwendet, 
welches,  w7ie  wir  gefehen  haben,1  den  Faijümer  Handfchriften  älterer  Zeit  eigenthiimlich  ift. 
Wir  finden  dasfelbe  unter  Anderen  in  einem  Pergamentftücke  aus  dem  V.  Jahrhundert, 
welches  Jeremias  22,  20  fl.  enthält,  auf  einem  Pergamentftreifen,.  auf  welchem  Pehlevi- 
zeichen  über  den  Koptifchen  aufgetragen  find.  Spätere  Faijümer  Flandfchriften  (fo  das  in 
diefen  Mittheilungen 2  mitgetheilte  Stück  des  Römerbriefes,  fowie  das  gleich  zu  befprechende 
Pergament  Nr.  65)  bedienen  fich  des  gewöhnlichen  Zeichens  für  er. 

Zweimal  (bei  s.-rco  Z.  6  und  7)  wird  durch  einen  darüber  gefetzten  Punkt  das  Wort¬ 
ende  bezeichnet.  Die  Übung  durch  folche  Punkte,  beziehungsweife  Häkchen,  das  Wortende 
anzudeuten,  habe  ich  in  koptifchen  Handfchriften  beobachtet,  die  aus  verfchiedenen 
Kriterien  als  fehr  alt  anzufehen  find. 

Sie  findet  fich  in  jenem  zweifeitig  befchriebenen  Papyrus  im  Schmmer  Dialekte,  von 
welchem  gelegentlich  in  diefen  Mittheilungen  die  Rede  war,3  welcher  wie  ich  nach  längerem 
Suchen  zu  conftatiren  in  der  Lage  war,  Fragmente  der  erften  Ofterrede  des  heil.  Kyrillos 
von  Alexandrien,  fowie  allem  Anfcheine  nach  einer  verlorenen  Ofterrede  .des  heil.  Atha- 
nafios  enthält.  Diefer  Papyrus  ift  ein  beredter  Zeuge  für  die  reiche  Entwicklung  der 
koptifchen  Literatur  auch  im  Schminer  Dialeöle. 

Diefe  Übung  der  Wortabtrennung  findet  fich  ferner  in  griechifchen  Schriftftücken 
des  vierten  und  fünften  Jahrhunderts,  fie  findet  fich  aber  auch  in  jener  werthvollen  Hiob- 
Plandfchrift  der  Sammlung  Borgia,  welche  A.  ClASCA4  herausgegeben  hat.  Nach  der  von 
A.  ClASCA  und  H.  IlYVERNAT  gegebenen  Schriftprobe  kann  ich  unmöglich  der  Beftimmung 
des  letzteren  mich  anfchliefsen,  der  die  Handfchrift  ins  achte  oder  neunte  Jahrhundert 
verweift.5  Sie  ift  vielmehr  aus  verfchiedenen  Gründen  ins  fünfte  oder  fechfte  Jahrhundert 


1  Mittheilungen,  I,  S.  iii. 

2  II./III.,  S.  69  fl. 

3  II./III.,  S.  54  fl. 

4  Sacrorum  Bibliorum  fragmenta  Copto-Sahidica  Musei  Borgiani,  Bd.  II,  S.  i  fl.  und  T.  XIX. 

5  Album  de  paleographie  Copte,  S.  11  und  T.  5. 
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zu  fetzen.  Für  die  fchvvierige  Frage  der  Datirung  koptifcher  Handfchriften  erweifen  fich 
folche  Äufserlichkeiten  von  der  gröfsten  Wichtigkeit. 

Das  zweite  Pergament  mifst  19  Centimeter  in  der  Höhe  und  5  Centimeter  in  der 
Breite.  Es  war  zuerft  der  Höhe  nach  zufammengelegt  und  dann  mehrfach  gefaltet. 


Kopt.  Perg. 

Nr.  65: 

Zeile  1. 

///////////////  ^0« 

Zeile  22. 

cevfoTrjn  »tc 

2. 

/////////// c  "SS 

23- 

ujcfi]  H£HTC  MI&K 

3- 

///////////////  eT^no  eq 

24. 

ne  Tc  ncw^c  ivieoei 

4- 

/////////////// c  llPPA  «* 

25- 

HTCieiUCToA.il  OH 

5- 

///////////////  KIictr  ^0. 

26. 

TCvT"l2t  .Will  AliS.1  11 

6. 

///////////////  neujmm 

27. 

MC  CTOITHCUGC  H 

7- 

///////////////  ^]>eTe  exe 

28. 

§HTq  ne  'A.ö.cvTr  .wnipA. 

8. 

illllllllllllll  »et 

29. 

caioc  on'ÄUjfieq  ox- 

?  ?  ?  ? 

9- 

/////////////// 2CC  « 

30. 

^e[UH|<\  ll[ARA]^<l.pT 

on[///]em  [//]  Hiyrnni 
?  ?  ? 

IO. 

/////////////// «’A.Ä.r»]  ** 

31- 
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mfi[en]  A.0JJW.1  otXw 

12. 

1U\TA  TC.HU  1CT1C 

3o- 

au  gt^mj*  nequja'e 

13- 

*.1XtO  KA.TiV  TCKTipO 

34- 

.wsYäJ.m.]  eoomi  eA&.q 

14. 

oepeeie  eTHeuioiec 

35- 

ou-csei  on  xeTpie^c 

i5- 

iRKUjcmi  ee«Ä 

■) 

36. 

GTOTTeft  OökAVHH  — 

16. 

TcAa'&.Tr  iieiuiovfii 

37- 

me  lie^pe  eiie^ 

U- 

ce[nök]ue-r  neu  efieA 

38. 

.WllTcA-T"^  H^’piCTtC 

18. 

eTe[cdk]  TCK 

39- 

SSUOpA.  TUJHAl  0*. 

J  J 

19. 

n[o\]ic  ceujcom 

40. 

fipiAia.  oa[aih]h  eq[e 

20. 

cc[cja.]a.wct  nuje 

■> 

41. 

u}aini  t&^[h  t]ö^h  • 

21. 

en[e^]  0.TC0  htc  11 

Unter  Heranziehung  des  Pergamentes  Nr.  78  läfst  fich  das  vollftändiger  erhaltene 
Pergament  Nr.  65  alfo  übertragen: 

,Abfchrift  (dvrixpaqpov)  des  [Briefes]  Jefus  Chriftos,1  des  Sohnes  des  lebendigen  [Gottes]. 
Er  fchreibt  an  [Abgaro]s,  den  König  von  [Edeffa]:  Sei  gegrüfst!  Selig  bift  Du  und  [Gutes] 
wird  [Dir]  werden.  Selig  ift  diefe  Deine  [Stadt]  (ttöXic),  deren  [Name]  Edeffa,  denn  Du 
haft  ohne  mich  gefehen  zu  haben,  an  mich  geglaubt  (mcxeueiv)  in  Deinem  Glauben  (ttictic) 
und  Deinem  guten  Vorfatz  (TTpoctipecic).  Deine  Krankheiten  werden  geheilt,  Deine  Sünden 
werden  Dir  vergeben  fein,2  und  Edeffa  wird  gefegnet  fein  ewiglich  und  es  wachfe  die 
Erkenntnifs  Gottes  in  ihr.3  Ich,  Jefus  Chriftos,  habe  diefen  Brief  mit  eigener  Hand 

1  Kopt.  Perg.  Nr.  78  heifst  es  nur:  Abfchrift  (dvxtYpacpov).  Jefus  Chriftos,  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes,  fchreibt  u.  f.  w. 

2  Kopt.  Perg.  Nr.  78  ift  etwa  zu  überfetzen:  Und  wenn  du  in  Sünden  bift,  fo  u.  f.  w. 

3  , Deinem  Volke1,  kopt.  Perg.  Nr.  78.  Für  den  fich  anfchliefsenden  Satz,  welcher  im  kopt.  Pap.  Nr.  65 
fehlt,  vergl.  im  Cod.  Vindob.  315  (bei  Lipsius  a.  a.  O.  S.  20)  Kal  trepi  xf}c  TröXeuuc  cou  rjc  ebr]\vjcäc  poi  cpi- 
Kpoxdxrjv  etvai,  irXaxuvujv  TtXaxuvtu  aüxf|v. 

Mitth.  a.  d.  S.  d.  Papyrus  Erzh.  Rainer  1892.  V.  Bd. 
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gefchrieben.  Der  Ort,  an  dem  man  denfelben  niederlegen  wird,  wird  von  Verfuchung 

getroffen  fein  . 

und  kein  böfer  Menfch  wird  Gewalt  über  ihn  haben.  Sei  heil  in  der  heil.  Dreifaltigkeit. 
Amen. 

Gott,  Jefus  Chriftos,  Du  wirft  Heilung  der  Chriftodora,  der  Tochter  der  Gabrilia 
gewähren.  Amen. 

Rafch,  Rafch/ 

Das  kopt.  Perg.  Nr.  65  fchreibt  gtgga. 

Im  kopt.  Perg.  Nr.  65  fchliefst  der  Brief  mit  der  Formel:  on  TGTpixc  gtoi refi 

oxmhr.  Dies  dürfte  wohl  das  ältefte  bekannte  Vorkommen  diefer  Formel  fein,  auf  welche 
auf  Grund  der  Wiener  Papyrus  in  diefen  Blättern  wiederholt  aufmerkfam  gemacht  wurde, 
und  die  fich  auch  in  einem  Berliner  Papyrus  vorgefunden  hat 1  (vergl.  STEINDORFF,  Ägyp- 
tifche  Zeitfchrift,  XXX,  S.  42). 

Aber  nicht  blofs  das  Antwortfehreiben  von  Chriftos,  fondern  auch  das  Schreiben 
des  Königs  Abgar  liegt  uns,  wenn  auch  nur  fragmentarifch,  in  einem  koptifchen  Papyrus 
Schimmer  Provenienz  vor.  Es  ift  dies  der  koptifche  Papyrus  Nr.  3151,  welchen  ich  aus 
zwei  Fragmenten  zufammengefetzt  habe.  In  feiner  jetzigen  Erhaltung  mifst  er  5  Centimeter 
in  der  Breite,  16  Centimeter  in  der  Höhe.  Das  vorliegende  Fragment  enthält,  wie  die  Ver¬ 
gleichung  mit  dem  griechifchen  Text  lehrt,  etwa  die  Hälfte  des  Briefes;  der  Papyrus  war 
fonach  urfprünglich  ungefähr  32  Centimeter  hoch.  Gefaltet  wurde  er  wohl,  wie  die  meiften 
diefer  Amulete,  in  einer  Kapfel  am  Hälfe  getragen.  In  dem  fpiralförmig  gefchriebenen 
koptifchen  Papiere  Nr.  17 125  heifst  es: 

^CopRG  GpOR  MnOOlF  CO  ^poirc^oe  llAVOG^OC  GTTHUJ  G2S.gr  TG^COpA  RVH.WG  2C.GR<\.[c]  GRGUCOpUJ 
RRGRTGRO  G2S.R  MAMA  RIM  GTG  HG  HIORA^  RjiApCOT  HOTCJ  U.  f.  W. 

,Ich  befchwöre  Dich  heute,  Hruphos,  o  Engel,  der  über  das  Land  Ägypten  gefetzt 
ift,  auf  dafs  Du  Deine  Flügel  über  jeglichen  Ort  ausbreiteft,  an  dem  diefes  eherne 


Gefäfs  fich  findet'  u.  f. 

w. 

Die  erhaltenen  Refte  des  Papyrus, 

welche  uns  den  nicht  unintereffanten  Beleg  dafür 

bringen,  dafs  auch  der  Brief  Abgar’s  an 

Chriftos  als  Amulet  verwendet  wurde,  lauten  in 

ihrer  vielfach  überarbeiteten  Faffung  folg 

endermafsen: 

Zeile  1. 

/////////////////////////  0]  ^ 

2. 

HOCX.ORG  ATCO  R6 

und  (dafs  Du?)  die 

O 

J* 

TM.OO'TTT  RTOITROC 

Todte  erweckeft 

4- 

MMOOIT  ÖR  TCfOM 

durch  die  Macht 

5- 

rtgrg^oit[gix  /////, 

Deines  Könnens  (eEoucia), 

6. 

^imeTeTT  [///// 

habe  ich  geglaubt . 

7 ■ 

2S.]CRVRTI  [///// 

8. 

RTOR  RAM.G  IlG  [lU 

Wahrlich,  Du  bift  der 

9- 

OROVGRHG  RUJHpG 

eingeborene  (|uovoYevf|c)  Sohn 

1  Das  Wort  OApMOtrc,  welches  in  diefem  Berliner  Papyrus  vorkommt,  findet  fich  auch  bei  Zoega, 
Catalogus,  S.  556. 


Zeile  10. 

HTG  TIUOTTTG  GTfiG 

Gottes.  Deswegen 

1 1. 

nM  -^nA.pcvReA.e[j  av 

rufe  ich  (TrapaKdXeiv)  Dich 

12. 

.ROH  Ol  TU  UivßevIUJI 

durch  meine  Boten  an, 

13- 

UG  GTp6RR&.T*.TIOV 

dafs  Du  Dich  herablaffeft  (Kaiatiouv 

14. 

HVCRTtYXu  .ravo 

und  Dich  zu  uns 

,  J5- 

h  uy^pon  Tes.peu[/ 

bemüheft  (cxüXXeiv),  auf  dafs  Du 

16. 

cmot  enemiÄO 

Segen  unferem  Lande 

17. 

os  HVTdöWo  hhgt 

und  Heil  denjenigen, 

18. 

ujcohg  h^htü  en 

welche  unter  uns  krank  find.  Da 

19. 

GlQs.H  Ä.TTökAVOI  •Xe 

man  mir  gemeldet  hat,  dafs 

20. 

UEKOC«UOC  .ROCTG 

Dein  Volk  (eGvoc)  Dich  hafst, 

21. 

•RAIOIV  UCGOTT(OU|  Ä. 

und  fie  nicht  wollen,  dafs 

22. 

u  GTpupppo  eattooTT 

Du  über  fie  König  feieft, 

23- 

■^■TA.AVO  x  6  AUROR 

(fo)  melde  ich  Dir 

24. 

O  ITH  HGIC06.I  OSLG 

4 _  4 _ 

durch  diefes  Schreiben,  dafs 

25. 

•^•ROTI  ÄVUOA.1C 

die  kleine  Stadt  (ttöXic), 

26. 

-\-uohtc  pcoujc 

in  welcher  ich  bin,  genügt 

to 

•VI 

epou  51  oircou 

für  uns  beide  zufammen. 

28. 

OlTGiepHHH 

Im  FYieden  (eiprjvi'i). 

xxxxxxx 

29. 

^  f  GIG  TGTll 

Siehe  der 

30. 

Q-S  ctoA.U 

Brief  (e-mcToXfi). 

2.  Sator,  Areto,  Tenet,  Otera,  Rotas. 

Die  erzherzogliche  Sammlung  enthält  drei  Pergamente  (kopt.  Perg.  Nr.  2434 — 2436, 
das  gröfsere  derfelben  ift  5  Centimeter  hoch,  4  Centimeter  breit,  die  beiden  kleineren 
find  4  Centimeter  hoch  und  3  Centimeter  breit),  welche  die  obenftehenden  Worte  in 
folgender  Anordnung  tragen: 


f  CMWp 
&  p  t  T  (1) 

t  g  u  g  t 

(0  T  f  p  & 
p  W  T  i\  f 

Es  zeigt  fich  auf  den  erften  Blick,  dafs  die  fraglichen  Worte  herauskommen,  wenn 
man  die  Buchftaben  von  links  nach  rechts,  von  rechts  nach  links,  von  unten  nach  oben 
und  von  oben  nach  unten  lieft.  Stellt  man  die  Worte  neben  einander,  fo  erhält  man  die 
Formel  cevrcop  *.pGT<o  Teuer  toTep*.  pcoT*.c,  welche  vorwärts  und  rückwärts  gelesen  dasfelbe 
ergibt.  Diefe  Formel  eignete  fich  nicht  nur  zu  allerlei  Spielen,  fie  fchien  den  Verfertigern 
von  Amuleten  befonders  heilkräftig  zu  fein.  Einige  Beifpiele  werden  dies  zeigen. 
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Kopt.  Papier  Nr.  17354.  Breite  11*5  Centimeter,  Höhe  5  —  5-5  Centimeter: 

?  ? 

cevTcop  evpcTüi  T£ti£T  aoT£p*  poiT*£  <\imp  *«*1111* 

?  ?  ?  ?  ?  ?  ? 

t*  nepi  Tom  covpmo»  ii*p<\ÄuTp*<lö  w^A.vum  oopoK^>*£om 
pcoßiiA  -opin^c  *11*  fi*.woiriA  Ai*.Av*pioo-©  ^cont  *.15*00 

JCn*p*.R*A.I  AV.00T11  *15*00  J(-65p£R  £pOOTll  A\.ll£llT*'S*£-f-  llAVOq 

ppp? 

OI2C.ll  \l£CCT*.'5'pOC  2££  £T£Ttl£lI  IUOjC£  AV.ll  IUTR*C  £&oA.  0^1 

?  ? 

Kip*.  OHT  TUJ£p£  AV.*piO*AV  11T£T11*\"  11*£  riIlT*<\ CT" O  OITU 

?  ?  ?  _ 

TO'OAV.  llTAUlT2CO£I£  111*07  £*fi*o7©  *A.'^>*  Ö.A.1-^)*.  £1 

? 

?  ? 

4>05ttii  *iiup  ©^fiii*  *fööp  ©.pxwn  c*T6op  *p£TOi 

p 

T£tl£T  OOT£p*  pOOT*£  5*100  T**(Ml  T*^H 

Aus  diefem  Papier  lernen  wir  eine  zweite,  wenn  auch  nicht  fo  kunftvolle  Formel 
kennen,  welche  ebenfalls  häufig  in  derartigen  Amuleten  vorkommt. 
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Nach  diefen  zwei  Formeln  folgen  verftümmelte  griechifche  Worte  und  Zaubernamen 
von  denen  uns  *n*  fiTVc-riA  und  Av*Ät*pioo©^  aus  der  einfchlägigen  Literatur  bekannt  find. 
Das  erftere  finden  wir  zum  Beifpiel  in  dem  Papyrus  Nr.  2568: 
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Das  letztere  ift  in  der  Form  pappapiujG,  auch  juappapauuiQ,  pappauLuG,  pappaeuuG,  in 
griechifchen  Zauberpapyrus  nicht  feiten,  wie  die  Zufammenftellungen  von  WESSELY, 
Ephesia  Grammata  Nr.  81  (uphcxou  Geoü  toO  Kaxexovxoc  xöv  KÖcpov  Kai  TtavxoKpdxopoc 
pappapiuuG),  11 9,  226,  250,  310  bezeugen. 

Diefer  Name,  welcher  wiederholt  als  Name  des  höchften  Gottes  bezeichnet  wird, 

r  0  7  0  ^  o 

weift  uns  auf  das  Syrifche  hin.  Es  ift,  wie  BlCKELL  beftätigt,  mit  dem  Syrifchen  jZo-^o  j^.ic , 
märe  märaväthä  in  oflfyrifcher,  mb  re  möravotho  in  weftfyrifcher  Ausfprache,  d.  h.  .Herr 
der  Herren',  zufammenzuftellen.  Gott  wird  fo  genannt  in  dem  Canon  einer  oftfyrifchen 
Anaphora  aus  dem  VI.  Jahrhundert,  vergl.  BlCKELL  in  ZDMG  1873,  S.  609,  Z.  1 1  v.  o. 
Die  Behandlung  diefer  Zaubernamen  durch  einen  Kenner  femitifcher  Sprachen  würde 
manch  wichtiges  Refultat  ergeben. 
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Nach  den  erwähnten  Zauberformeln  folgt  im  Papier  Nr.  17354  der  eigentliche  Inhalt: 

,Ich  flehe  und  rufe  Euch  an  und  ich  befchwöre  Euch  bei  Dem,  den  man  ans  Kreuz 
gefchlagen,  auf  dafs  Ihr  den  Schmerz  und  das  Leiden  wegnehmet  von  der  Frau  Heu,1  der 
Tochter  der  Maria,  und  ihr  Heilung  gewährt  durch  die  Macht2  der  Herrlichkeit  von  Jao 
Sabaöth.' 

Das  Ganze  endet  mit  allerlei  Zauberwörtern,  unter  welchen  die  Formel  Sator  Areto 
Tenet  Otera  Rotas  wiederkehrt,  an  welche  fleh  das  übliche  t<\xic  t^xh  »rafch,  rafch*  fchliefst. 

Der  Zweck  diefes  und  ähnlicher  Papiere  und  Pergamente,  aus  welchem  ein  eigen- 
thümliches  Gemenge  von  Chriflenthum,  Gnofticismus  und  altägypti feilem  Zauberglauben 
fpricht,  ift  klar  genug  ausgefprochen,  fle  waren  für  kranke  Perionen  beftimmt,  denen  auf 
diefe  Weife  Heilung  gebracht  werden  follte.  Man  fleht,  dafs  die  Krankenbehandlung  in 
diefer  Zeit  diefelbe  war  wie  im  alten  Ägypten,  wo  Befchwörungen  und  Gebete  einen 
ebenfo  breiten  Raum  einnahmen  wie  die  Heilmittel  felbft.  Je  nach  der  Krankheit  wechfeln 
auch  die  Dämonennamen.  So  wird  einmal  um  Heilung  vom  Fieber,  ein  andermal  unter 
Anrufung  der  Dämonen  Eriuch,3  Baruch,4  Barucha  um  Befreiung  von  den  Schmerzen  und 
den  böfen  Säften  eines  kranken  Fufses  gebeten.  Es  lieifst  in  dem  letzteren  Fall  Kopt. 
Perg.  Nr.  64 5  (Breite  7  Centimeter,  Höhe  8' 5  Centimeter): 
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1  Vergl.  den  häufigen  Männernamen  niOHtr. 

2  In  der  urfpriinglichen  Faffung  wird  die  Macht  diefer  Dämonen  diredt  angerufen,  fo  in  dem  Papyrus¬ 
fragmente  Nr.  883  (Breite  14  Centimeter,  Höhe  3  Centimeter): 

f  T&MC&pi  ’yüiAGiv  cA.fs.iv  nwcK  J  Tamfari,  ich  befchwöre  Dich  bei  Deiner 

w&.o'  wg'&.m  mw  wtohoc  GTGHUjfs&.Ti  w ////  grofsen  Macht  und  bei  den  Stätten  (röiroc)  an  denen  Du  (weilft), 

oder  im  kopt.  Pergamente  Nr.  102  (Breite  8  Centimeter,  Höhe  13  Centimeter): 

f  ’^-coA.moiv  gAcsw  <\c&.pa>p  |  wwcst^  GXePOTß,m  hchw  |  ta.  iiuot  taAi  oAu  ccs.coß  |  cfiwesfimw  uja. 

&Ä.&M  06  n&.|  pÄ.’^-COC  W12C.GIV66C  U.  f.  W. 

3  Vergl.  Arioch,  i  M.  14,  1,  9;  Dan.  2,  14. 

4  Baruch  als  Zaubername  angewendet  findet  fich  auch  Ephesia  Grammata  Nr.  319 :  pxe^°'Jß°ä  ßctpoux- 
3  Das  Pergament  fchliefst,  wie  man  fieht,  mit  den  heben  Vocalen,  welche  auch  in  dem  oben  angeführten 

Papyrus  Nr.  2568  und  fo  oft  in  den  griechifchen  Zauberpapyrus  Vorkommen. 
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Auch  in  diefem  Papyrus  bildet  die  Formel  Sator  Areto  Tenet  Otera  Rotas,  welche 
als  befonders  heilkräftig  erfcheinen  mufste,1  den  Befchluss.  Wiewohl  diefe  Formel  deutlich 
ihrem  Beftande  nach  an  das  Lateinifche  erinnert,  fcheint  fie  den  griechifchen  Zauberpapyrus 
fremd  zu  fein;  foviel  ich  fehe  ift  fie  erft  feit  dem  VIII.  Jahrhundert  etwa  nachzuweifen. 
Das  Papier,  welches  wir  oben  befprochen  haben,  führt  uns  etwa  ins  XI.  Jahrhundert. 
Die  Formel  hat  fich  bis  in  unfere  Zeit  behauptet,  denn  in  der  Sammlung  von  Beifpielen 
und  Aufgaben  aus  der  allgemeinen  Arithmetik  und  Algebra  von  E.  Heis  (28.  Auflage 
1872)  finde  ich  auf  S.  329  unter  Nr.  5  den  Vers  , Sator  arepo  tenet  opera  rotas'  als 
Aufgabe  der  Permutationsrechnung  gegeben. 

Der  Zwifchenraum  von  vielen  Jahrhunderten,  welche  zwifchen  den  koptifchen  Perga¬ 
menten  und  Papieren  einerfeits  und  der  Aufgab enfammlung  von  Heis  anderfeits  liegen, 
wird  von  Athanafius  Kircher  in  feiner  1665  erfchienenen  Arithmologia,  S.  220  (auf  diefe 
Stelle  hat  mich  Prof.  C ANTOR  in  Heidelberg  aufmerkfam  gemacht)  in  erwünfchter  Weife 
ausgefüllt.  Nachdem  KlRCHER  die  fragliche  Formel  angeführt  und  deren  Eigenthümlich- 
keiten  erwähnt,  bemerkt  er:  ,praedi6ta  nomina  tantum  obtinuisse  aestimationis,  ut  ea  non 
in  Latinorum  dumtaxat,  sed  in  Arabum,  imo  Aethiopum  orationes  invocatorias  irrepserint. 
Aethiopes  quidem  postquam  sanis  precibus  Deum  Christumque  fatigaverint  insanas  has 
voces  addunt;  si  quidem  virtute  horum  nominum,  maius  pondus  roburque,  ad  id  quod 
intendunt  obtinendum,  se  sortituros  amentes  sibi  persuadent.  Porro  eadem  nomina:  Sator, 
Arepo,  Tenet,  Opera,  Rotas  in  orationibus  Arabum  leguntur  et  nullibi  apud  Mago- 
Cabalistas  desunt'. 


1  In  ähnlicher  Weife  fchrieb  man  dem  magifchen  Worte  Abracadabra  eine  befonders  heilkräftige  Wirkung, 
namentlich  gegen  das  viertägige  Wechfelfieber  zu. 


Wien,  20.  Juli  1892. 


J.  Krall. 
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